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Glucks fahrt. 


Ich hoͤrt oft genug, 
das Gluͤck ſey auf Relſen! 
da iſt's ja nicht klug, 
ſich der Ruh zu beflelſen. 


So macht ich mich auf 
im ruͤſtigen Lauf, 
um drauſſen auf Wegnen 
dem Gluͤck zu begegnen. 


Da ſah ich auf Gaͤngen 
viel Volkes ſich drängen, 
vlel Laͤrm und viel Plunder — 
das Gluͤck war nicht drunter! 
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Und wollt ich wen fragen: 
wo kann ich's erjagen? — 
merkt feiner auf mich, 
ſucht's jeder fuͤr ſich. 

Ich kam zu 'ner Bruͤcke: 
Verweilt hier das Gluͤcke! 
„Es iſt hier vor Jahren 
voruͤbergefahren!“ 


Zu 'nem Stadtthor ich trat: 
Iſt's Gluͤck in der Stadt? 
„Wir paſſen hier eben, 
ihm Einlaß zu geben.“ 

Da paßt ich auch lange, 
da kam es doch nicht, 
bis daß ich zum Gage 
mich wieder gericht't. 


Und als ich auswandern 
zu einem Thor that, 
zog ein in die Stadt 
das Gluͤck juſt zum andern. 


Willſt länger mit Schnaufen 
dem Narrn nicht nachlaufen! 
wer weiß, wenn du's haſt, 
ob's werth iſt der Laf! 


Da 


tr 
Da hab ich ein Eckchen 
im Wald mir erſchaut 
und mir auf dem Fleckchen 
ein Haͤuſel erbaut. 


Ich hab es erbaut 
mit eigener Haut, 
mit eigener Hand, 
ohn' Gluͤckes Belſtand. 


Hier, Gluͤck! iſt mein Haus, 
mein Bett und mein Schrein, 
Willſt kommen, kehr ein! 
willſt nicht, ſo bleib aus! 


—52— 


Einige Bemerkungen uͤber die ſpaniſchen 

N Geſaͤngniſſe. 

Aus Veranlaſſung der neueſten Ereigniſſe 
niedergeſchrieben. 

Seit der Zeit, als die Inquiſition zuerſt anfing alle 
Schreckniſſe det Gefangenſchaft auf den hoͤchſten Grad 
zu ſteigern, iſt der Zuſtand der Gefängniffe in Spas 
nien abſcheulich geblieben. Zwar wurden waͤhrend 
des erſten Einfalls der Franzoſen mehrere Verſuche 
gemacht, dieſem Uebel abzuhelſen; allein die Nation 
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war fo fehr in den mächtigen Kampf verwickelt, und 
ihre Huͤlfsquellen waren dergeſtalt erſchoͤpft, daß man 
dieſen Gegenſtand zwar beruͤhren, abet nicht verbeſſern 
konnte. Etwas wurde indeſſen gethan, und die Auſ⸗ 
hebung der Inqulſition erlöfte viele ungluͤckliche 
Schlachtopfer von der graͤßlichſten Gefangenſchaſt, 
worin fie der Willkuͤhr geheimer Tribunale und der 
Rache unbekannter und unverantwortlicher Nichter 
uͤberlaſſen waren. 


Dieſe Aufhebung der Inqulſitlon, waͤhrend der 
erſten Periode der ſpaniſchen Cortes, war eine Folge 
bitterer Erfahrungen, welche einige Mitglieder dev 
ſelben in fruͤhern Zeiten in den Kerkern dieſer und 
anderer aͤhnlicher Aaſtalten gemacht hatten. Dort 
batten fie mit den ungluͤcklichen Gefangenen fühlen 
gelernt, denn fie waren Zeugen und Theiluehmer ihres 
Elends geweſen. Ein Augenzeuge verſichert, daß er 
in Madrid ſolche abſcheuliche Kerkerhoͤhlen geſeben 
habe, aus welchen Gefangene, mit völliger Bund⸗ 
heit geſchlagen, herausgenommen worden feyen; und 
einige andere ſeyen ſo eingerichtet geweſen, daß ſich 
der Körper in gar keiner naturlichen kage darin erhal⸗ 
ten konnte, Zwei Männer, welche waͤhrend der 
Ereigniſſe der letzten Zeit bedeutende Poſten bekleidet 
haben, hatten das Ungluͤck, in dieſen Kerkern zu 
ſchmachten. Einer derſelben verſicherte, daß, wenn 
man ihm erlaubt habe, fein Leinen zu wechſeln, fo 
ſey es fo verpeſtend geweſen, daß es kein Menſch, 
wie arm er auch ſeyn mochte, waſchen wollte, und 
daß eine wohlthaͤtige Dame zuletzt dieſen Dieaſt unter 
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dem Balkon eines Hauſes unternommen babe „nach⸗ 
dem das ganze Hausgeſinde ihn verworfen hatte. 


Ueberhaupt aber kann nichts mit den Leiden ver⸗ 
glichen werden, welche Verbrecher und Unſchuldige 
in den Gefängniffen der Halbinfel zu erdulden hatten. 
Welche Lage kann ſchtecklicher ſeyn, als ſich in einem 
feuchten finſtern Kerter zu befinden, erdruͤckt unter 
det baſt der Ketten, obae Vuch, ſich zu troͤſten, und 
ohne eine, Handvoll Stroh, um den erſchoͤpften Koͤr⸗ 
per darauf zu legen; ausgeſchloſſen von aller Thell⸗ 
nahme und allem Mitgefühl, und den Händen eines 
hartberzigen, barbatiſchen Gefaͤngnißhuͤters überlaſ⸗ 
fen? Auf den Mauern eines ſpauiſchen Gefaͤngniſſes 
bemerkte einft ein philantropiſcher Reiſender eine tref⸗ 
fende, mit Kohlen gemalte Zeichnung eines alten, 
kraftloſen Gefangenen, mit langem Barte, ausge⸗ 
hungertem Körper und verzweifluugsvollem Angefiche 
te, bebeugt unter ſchweren Feſſeln. 


Kurz nach der Wiedereinſetzung der Kortes in Spa⸗ 
nien beſchaͤftigten Ne ſich damit, einige der ſchreiend⸗ 
ſten Uebel im Gefaͤngniß ſyſtem abzuſchaffen, und ſo⸗ 
gleich wurde Befehl ertheilt, daß unter keinem Vor⸗ 
wanbe irgend ein Gefangener, weder in unterirdiſche 
Kerker, noch in irgend ein dunkles, dem Tageslichte 
unzugaͤngliches Gewölbe geworfen werden dürfe, und 
daß der Gebrauch der Feſſeln ebeufalls ganz unter⸗ 
bleiben ſolle. Nachdem dieſe Maßregeln getroffen 
waren, verſammelten fie ſich, um eine Sefaͤngniß⸗ 
Comitté zu bilden, welche den Zuſtand der ſpaniſchen 
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Gefaͤngniſſe zu unterſuchen und darüber zu berichten 
hatte. Dieſer Ausſchuß beſchaͤftigte ſich unverzüglich 
mit dieſem wichtigen Gegenſtande, und der darüber 
verfaßte Bericht iſt ein merkwuͤrdiges Aktenſſͤck über 
den Zuſtand der dortigen Gefaͤngniſſe. „Die Gefaͤng⸗ 
niſſe von Spanien, heißt es darin, ſelbſt die von 
Madrid nicht ausgeſchloſſen, find abfchruliche Löcher, 
worin Niemand geſund bleiben kann. Es ſcheint 
unglaublich, daß Menſchen je ſo grauſam ſeyn konn⸗ 
ten, dergleichen Gebäude für ihres Gleichen zu errich⸗ 
ten, und noch unglaublicher iſt es, daß fie noch zu 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts beſtehen folls 
ten. Finſtere Kerker ohne Licht und Luft, find in den 


beiden Gefaͤngniſſen zu Madrid (La Courcel de la 


Corte y de la Villa) zu finden, worin die Gefange⸗ 
nen nichts als die ſchlechteſte, unzulaͤngliche Nahrung 
bekommen, und worin fie Jahre lang in Finſterniß, 
ſtinkender Luft und auf dem ſchlechteſten Lager zubrins 
gen muͤſſen, ohne etwas anderes, als das Geklirt 
der Ketten, zu hoͤren, und ohne andre Geſellſchaſt, 
als die Schwaͤrme von Ungeziefer zu haben, welche 
die Mauern bedecken und den Gefangenen langſam 
zu Tode quälen. Das Schickſal derjenigen, welche 
in den Höfen (Pulior) leben; iſt nicht viel beſſer. 
Den Tag über dem unaufhörlichen Wechſel der Wit⸗ 


terung und der Jahreszeiten ausgeſetzt, faul und er⸗ 


ſchoͤpft, leben fie in einer irdiſchen Holle, wo viehl⸗ 
ſches und ſchaͤndliches Betragen, Fluchen und Schwoͤ⸗ 
ren zur Tagesordnung geboͤren, und bei Nacht wer⸗ 
den fie in unterirdiſche Kerker gebracht, wo ſie ſtatt 
Ruhe, nichts als Elend und Jammer finden. 

„Dieß 
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„Diet iſt der Zuſtand der Gefängniffe des ganzen 
Koͤnigreichs. In Andaluſten iſt nicht eines, das man 
erträglich nennen koͤunte. Von den 1285 Staͤdten 
und Ortſchaften der Kanzley von Valladolid haben 
nur 167 brauchbare Gefängnilfe, und beinahe alle 
ermangeln des noͤthigen Unterhalts der Gefangenen. 
In Granada ſind nur 22 taugliche Gefaͤngniſſe, und 
491 unbrauchbare Löcher, welche durch wehlthätige 
Beyrräge erhalten werden. Ja Galizien Mad fie ganz 
ſchlecht, und in Aſturlen iſt nicht eines, das ſicher 
waͤre oder die Mittel beſaͤße, die Gefangenen ernähren 
zu konnen. In Efiremadura find nur einige wenige, 
und dieſe wenigen find ungeſund. In Arragonien 
find die einzigen tauglichen und brauchbaren Gefängs 
niſſe zu Alcaniz, Calatapud und Saragoſſa, und die 
uͤbrigen ſind in einem ſo erbaͤrmlichen Zuſtande, daß 
man gar nicht weiß, welches das ſchlechteſte iſt. 
1280 Staͤdte und Ortſchaften ſind ganz ohne Gefaͤng⸗ i 
niſſe in dieſer Provinz, und in Valencia, das eine 
Million Einwohner zaͤhlt, fiebt man kaum ein einzi⸗ 
ges ſicheres und brauchbares Gefaͤngniß. In Catas 
lonien find viele Diſtrikte ganz ohne Gefaͤngniſſe, und 
die ganze Anzahl der ziemlich fichern dazu beſtimmten 
Gebaͤnde beläuft ih auf 455 allein es find keine Gel⸗ 
der vorbanden, die Gefangenen zu erhalten. Die 
ſchlechteſten Gefaͤngniſſe find indeſſen jene auf den ba— 
leariſchen Inſeln; es ſind ſogenannte Maxmorras 
oder mauriſche Kerker und Höhlen; wo der Geſtank, 
die Feuchtigkeit und der Mangel an Luft mehr Sterb⸗ 
lichkeit erzeugt haben, als die gefaͤhrlichſte Peſt.“ 
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Auf diefen Bericht folgten die Vorſchlaͤge der Co⸗ 
mitte, in allen Städten des Königreichs, worin ſich 
ein Richter vom erſten Range befinde, neue, nach 
Benthams Plan eingerichtete, Gefängniffe zu bauen, 
deren Zahl ſich auf ungefähr vierhundert belaufen has 
ben wuͤrde. Statt daß die Geſaͤngniſſe fernerhin im 
Aufſtreich an den Meiſtbietenden zur Aufſicht und Vers 
ſorgung überlaffen werden follten, wie es bisher ges 

ſchah, und wobey ſich mancher Unmenſch bereicherte, 
ſollten ſie nun gedienten Offizieren, Hauptleuten und 
Oberſten zur Leitung uͤberlaſſen, und dleſe zugleich 
fuͤr gute Gefaͤngnißzucht, Ordnung, Reinlichkeit und 
gute Behandlung der Gefangenen verantwortlich ger 
macht werden. Von allen dieſen und mehrern andern 
von der Comitte gemachten guten Vorſchlaͤgen, wo⸗ 
ran Vargas Pance, Ramos Arispe, Alvariz Guerra, 
Villanueva, Priego, Canabal, Navarro, Ugarte 
und Iſturiz Antbell genommen haben, iſt indeſſen, 
aus Mangel an den dazu erforderlichen Mitteln, nue 
äußerft wenig in Erfüllung gegangen; ob die neueſten 
Ereigniſſe vollends alle Verbeſſerungen in dieſer wich⸗ 
tigen, Angelegenheit eintreten laſſen werden? Zur 
Ehre der Menſchheit wollen wir hoffen, daß das alte 
Syſtem nimmer wiederkehren und jene graͤßlichen 
Kerker fuͤr immer leer bleiben moͤchten. 
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Schiffbruch, durch den St 
Wallfiſches . . 


Sebr merkwoͤrdig it das Ungluͤck, welches (nach 
dem Moniteur vom arten März) am 19ten November 
1821 das tufſiſche Fahrzeug, l'Eſſou, von 250 Ton⸗ 
nen traf. Daſſelbe war zum Wallfiſchfange ausge⸗ 
laufen, und befand ſich am genannten Tage unterm 
42ten Grad ſuͤdlicher Breite und dem risten Grad 
weſtlicher Länge (von Greenwich), folglich alfo nahe 
bei soo geograpbifche Meilen im Weſten von der 
Kuͤſte der Palagonier, als es von Wallfiſchen ums 
geben ward, und eins dleſer Thiere, von der groͤſten 
Art, ihm mit ſeinem Schwanze einen ſo heftigen 
Schlag verſetzte, daß der Klel des Fahrzeuges zum 
Theil entbloͤßt wurde. Das Ungeheuer hielt ſich noch 
einige Zeit neben dem Schiffe auf, und machte Ver⸗ 
ſuche, ihm mit feinem Schwänze mehr beizukommen; 
da es hiermit nicht gelingen wollte, fo ſchwamm es 
dem Schiffe voraus bis in die Entfernung von einer: 
halben Werſte, ſchoß dann plotzlich zuruck und ftiefl 
an das Vordertheil mit einer ſolchen Gewalt, dasz 
das Schiff, ungeachtet der Schnelligkeit feines dau⸗ 
ſes mit vollen Segeln, in einer beinahe eben fo ſchnel⸗ 
len Bewegung zutüͤckfuhr, als die war, welche eis 
vorher vorwärts trieb. Die Beſchaͤdigungen, welche 
dieſer ungeheure Stoß antichtete, find kaum aus zuſ⸗ 
druͤcken. Durch das Fenſler der Kajuͤte ſtuͤrzten ſich 
die Wellen In das Janere des Schiffes; alle Manns 
ſchaft, die ſich auf dem Verdecke befand, ward über 
den Haufen geſtuͤrzt, das Fahrzeug, bald mit Waſſer 
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gefüllt, bog ſich, legte ſich (how auf dle Selte, und 
hob ſich nur wieder nach Kappung aller Maflbäume, 


Nun mußte man darauf Verzicht leiſten, es zu ret⸗ 
ten, die Schiffsmannſchaft dachte gur daran, ſich 
zu erhalten, warf ſich eiligſt in die beiden Schaluppen, 
in welche man den geringen Mundvorrarh geſchafft 
hatte, den man nur mit großer Muͤhe aus dem 
Schiffe noch erlangen konnte, das fen im Verfinfen 
war. 


Einen Monat darauf, naͤmlich den zoten Decem⸗ 
ber, kamen dieſe Ungluͤcklichen auf die Inſel Ducie, 
auf der ſie ſich acht Tage aufhielten. Well ſie aber 
hier keine Lebensmittel fanden, fo ſuchten Me den Kon— 
tinent von Suͤd Amerika zu gewinnen, ließen jedoch 
auf der Inſel drey ihrer Gefaͤhrten zuruck. 


Kurze Zeit nach Ihrer Abfahrt wurden die beiden 
Schaluppen von einander getrennt; die Eine, mit 
drey Perſonen blos noch bemannt; begegnete, ſech— 
zig Tage nach dem Schiffbruche, einem amerikaniſchen 
Jahrzeuge, welches fie an Bord nahm. Die andere 
hatte aber erſt neunzig Toge nach ihrem Verlaſſen der 
Inſel Ducie das Gluͤck, auf ein Schiff zu ſtoßen, 
nachdem fie nicht mehr als zwei lebende Perſonen 
noch trug, den Kapitän und den Schißfsſungen. 
Der Hunger naͤhmlich hatte ſie in die ſchreckliche 
Nothwendigkeit verſetzt, ſich unter einander aufzuzeh⸗ 
ren. Achtmal hatten fie ſchon gelooſet, und acht 
Opfer waren dem Hunger der Übrigen Gefährten dar⸗ 
gebracht worden. Das Loos hatte ſchon den Schiffes 
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jungen getroffen, als der Kapitän und dleſer das 
Schiff gewahrten, das ſie rettete. Bf 


Ein, eugliſches Fahrzeug, welches ſich nach Ports 
Jackſon, in Neuholland, begab, befuchte im Worbeis 
fahren tie Inſel Ducie. Kurze Zeit darauf, als es 
mit einem Kanonenſchuß fein Daſeyn angekündigt 
batte, ſoh die Mannſchaft aus einem Gehölze die drei 
Maͤnner hervortreten, welche man bier zuruͤckgelaſſen 
hatte. Dle Schaluppen wurden ins Meer gelaſſen 
um ſie an Bord des Schiffes zu bringen. f 


Hoffnung und Erinnerung. 


Der Mond war aufgegangen; heilige Stille 
ſchwebte durch den ſchwaͤrmeriſchen Buchenhayn; nur 
die Blätter lispelten, die abgedorrt, auf den Fühlen 
Boden herabfielen. Laͤchelnd blickte ein Sternchen, 
wie ein Auge des Allwiſſenden, durch die Ritze des 
Bogens, den die schlanken Baͤume kaum noch woͤlb⸗ 
ten, wie die einſinkende Halle des amathuſlſchen 
Tempels. Da wandelte noch um die traurige Mitter⸗ 
nacht ein verlaßner durch die melancholiſchen Gänge 
des Hains. „Freund, willſt du deinen Kummer vers 
weinen? komm an meinen Mutterbuſen!“ So ſprach 
fanft eine melodifche Stimme hinter ihm; eine En⸗ 
gelsgeſtalt faßte ihn ſanft bel der Hand. „Und wer 
biſt du, die du meine Freundin ſeyn willſt? nennſt 5 
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dich Hoffnung? geh', Betruͤgerin, ich folge dir nicht 
mehr!“ er ſprach's, und eine Thraͤne fiel auf das 
Moos. „Armer, lispelte ihre harmoniſche Stimme, 
ich bin nicht die Hoffnung, taͤuſche nicht mit uner⸗ 
'älten Träumen; mit füßer Wonne zeige ich den 
Geliebten den Spiegel der Vergangenhelt, wenn alles 
bienieden abgebluͤht iſt; und, wenn er hinſinkt auf 
fein Sterbebette in der letzten beiligſten Stunde, van» 
kend weiht er mir dann die Abſchledsthraͤne, reicht 
noch einmal mir die Hand, und entſchlummert 
laͤchelnd in den Armen meiner Schweſter!“ So ſprach 
die Göttliche, wehmuͤthig ſank der Verlaſſene an ihren 
Buſen, da lispelte es durch die Zweige: „Am Aufere 
ſerhungstage ſiehſt du mich wieder!“ Er blickte auf, 
die Hoffnung nickte noch einmal ihm zu und vers 
ſchwand un Dunkel! —- 


— 0000. 


Anekdote. 


Ein relcher mit der Hypochondrie übel geplagter 
Bauer kam einſt nach Langenau, um ſich bel dem viel 
berufenen Berg⸗Doctor (Michael Schuppach) Raths 
zu erholen. „Ich habe ſteben Teufel im Leib,“ eroͤff⸗ 
nete er dem Aesculap, nicht weniger als ſieben“. — 
„Es find ihrer,“ antwortet bieſer mit hohem Ernſt, 
„nicht ſieben nur, ſondern wohlgezaͤhlt, achte.“ Dann 
unterſucht er ihn, nimmt mit ihm ein umſtaͤnbliches 
Verhoͤr vor, und verſpricht, ihn in acht Tagen alfo 
zu hellen, daß jeden Morgen ein Teufel aus ſeinem 
Leibe ſoll getrieben werden, wofür er jedes Mahl einen 
Louisd'or zu zahlen habe. „Weil inzwiſchen,“ füge 
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er hinzu, „der letzte viel hartnaͤckiger und eriger 
auszutreiben iſt, als die andern, ſo SA ag 
zwel Louisd'or gezahlt werden.“ — Der Bauer iſt 
dazu bereitwillig; der Vertrag wird geſchloſſen, und 
der Arzt empfiehlt allen Anmwefenden das Geheimniß 
der Sache, unter Beifuͤgen, die neun Loulsd'ors 
ſollen den Armen der Gemeinde zu gut kommen. Am 
folgenden Morgen wird der angeblich Beſeſſene vorge⸗ 
rufen, und einer ihm unbekannten Moſchlene genaͤhert, 
mittelſt der er einen electriſchen Schlag erhielt. — 
Der Bauer gibt einen Schrey von ſich. — Ernſt und 
ruhig erklärt der Arzt: Einer it weg. Den folgenden 
Tag wird das naͤmliche wiederbolt; der läßt einen 
Schrey, und der Arzt ſagt: der zweite ſt fort. So 
geht es weiter bis zum ſiebenten. Als es ſich um den 
Letzten handelt erinnert Schuppach feinen Kranken, 
daß er jetzt Muth noͤthig habe, indem es um das Haupt 
der Bande, welches mehr Wlderſtand leiften werde, zu 
thun ſey: der elektriſche Schlag wird diesmal ſo ſtark 
zugemeſſen, daß der Beſeſſene zu Boden faͤllt. Nun 
ſind ſie alle weg, ſagt der Arzt, und laͤßt den Bauer 
aufs Bett tragen; ſo wie er ſich erholt hat, erklaͤrt 
nun auch dleſer: er ſey geneſen; unter vielen Dankſa⸗ 
gungen zahlt er die neun Lonlsd'ors, und kehrt froͤh⸗ 
lich nach feinem Dorfe zuruͤck. Glaubwuͤrdige Zeugen 
erzählen dieſe ſeltſame Heilart, die, fo wie fie dem 
Scharfſinn des Arztes Ehre macht, hinwieder auch die 
Wahrheit des Salomoniſchen Spruchs bewährt: 
„Mit dem Narren muß man bis wellen naͤrrlſch reden. 
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Zweiſplben⸗Raͤthſel. 

Mein Erſtes iſt all überall zu finden, 

Doch, greift man zu, gleich wird es ſich entwinden, 
Manchmal zertruͤmmert es, gleich einem wilden’ Heer, 
Was es nur greifen kann, zu Lande, ag. dem Meer. 
Mein Zweites iſt von eigner Art: 

Gar viel und theures es bewahrt, 

Bald iſt es groß und hoch gebaut, 

Daß man es meilenweit erſchaut, 

Und bald auch klein wle Fingerglied; 

Kurz, von gewalt'gem Unterſchied. — 

Das Ganze hebt ſich kuͤhn und ſtolz, 

Doch, leider! ohne Stein’ und Holz, 

Und es verſchwindet, es zerſchelet — 

Wenn die Vernunft den Geiſt erhellet. 


— 


Aufiöfung en vorigen Blatte fiehenden Anagramms 
und 
7) (Teimer, Major In der oͤſtreichſchen Armee,) 
zeichnete ſich in dem tyroler Kriege 1809 ruͤhm⸗ 
lichſt aus. 
) Puder. Pubder. 
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a. 
Anzeige 


> * 


Publican dum. 


ak Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit macht es nothwendig, folgende Verordnun⸗ 
gen und Verbote in Erinnerung zu bringen, als: 

das Verbot gegen geheime Geſellſchaften und 
andere dergleichen Vereine, ohne poltzeiiiche Geneh⸗ 
migung; “ 

die Verpflichtung, zu Redouten, Masquera⸗ 
den und dergleichen oͤffentlichen Luſbarkeiten und Vers 
gnuͤgungen, vorher dle polizeiliche Genehmigung nach⸗ 
zuſuchen; 

das Verbot des Gaͤſtehaltens nach 11 Uhr 
Nachts, und waͤhrend des feſt⸗ und ſonntaͤglichen 
Gottes dienſtes, und daß ein Jeder um dieſe Zeit 
die Wirths⸗ und Tanzhaͤuſer bel Strafe zu verlaſſen 
ſchuldig; 

das Verbot des Singens und Schrelens in 
den Wirthshaͤnſern nach 10 Uhr Nachts, und des 
Lermens auf der Straße, heftigen Anpochens zur 
Nachtzeit an die Haudthüren, des aufſichtsloſen Her⸗ 
umlanfens der Hunde und Ausſperrens derſelben zur 
Nachtszeit, und des Tanzmuſikhaltens in den Wirths⸗ 
bäufern außer den hierzu nachgegebenen Sonn⸗ und 
. u 

die Verpflichtung zur Schließung der Haus 
thuͤren zur Nachtszeit, Hr Verwahrung der ee 
ten und ſonſt gebraucht werdenden Leitern zur Nachts⸗ 
zeit, und zur ſchleunigen Anmeldung vorgekommener 
Diebſtaͤle, Elnbruͤche und anderer Verbrechen und 
Ungluͤcksſaͤlle; 

das Verbot des ſchnellen Fahrens und Neltens 
in der Stadt, uͤber Bruͤcken und an andern belebten 


Orten, 
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Orten, des Vorbeijagens und des abſichtlichen Vers 
hinderns des Vorbelfahrens der ſolgenden Wagen auf 
den Landſtragen und der Aufſichtsloſigkeit auf Pferde; 

die Pflicht der Eltern und Erzieher zur Auf⸗ 
ſicht auf kleine Kinder zur Verhütung deren Verun⸗ 
gluͤckung, und die Pflicht der Aufſicht der Lehrherren 
auf ihre Lehrlinge, damit ſolche ſich nicht luͤderlich 
und heimlich zur Nachtszeit herumtreiben, und aller⸗ 
hand Unfug veruͤben; 

das Verbot des Herabwerfens und Herabgle⸗ 
end von allerhand Fluͤßigkeiten aus den Fenſtern und 
Hausthuͤren, des Verengens der Straßen durch Aufs 
ſtellung von Wagen und anderer Sachen, beſonders 
das Stehenlaſſen ausgeſpannter Wagen zur Nachtszeit 
ohne Verwahrung der Deichſel mit einem Quer⸗ 
brettchen; 

die Verpflichtung der Hauswirthe und Fa⸗ 
milienvaͤter zur Aufſicht auf vorſichtiges Gebahren mit 
Feuer und Licht; . 

das Verbot des gefährlichen und unfchieflichen 
Tabackrauchens auf den Straßen, auf den Hoͤfen, in 
Staͤllen und auf Boͤden; 

die Pflicht der Feuerarbelter, den Kohlenſchein 
der Schmledewerkſtaͤtten auf die Straße, des Abends 
zu verhängen, damit Ungluͤcksfaͤlen durch ſcheue Pfer⸗ 
de vorgebeugt werde; 

endlich die Verpflichtung zur Meldung aller 
übernachtenden, hier verbleibenden und von andern 
Orten anziehenden Fremden, Geſellen, Gehuͤlfen und 
Dienſtboten. 3 

Contraventionen gegen dieſe Verordnungen und 
Verbote und gegen andere geſetzliche Anordnungen 
werden wir unnachſichtlich nach Vorſchriſt der Geſetze, 
unſerer Pflicht gemaͤß, zu ahnden nicht umhin gehen 
konnen. Brieg, den 15ten October 1824. 


Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
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Befanntmachung. = 

Alle durch die Brände vom zten May und zten 
Jung 1806 und vom arten May 1807 total berun⸗ 
lͤͤckten Hausbeſißer, oder an deren Stele diejenigen 

Beſitzer, welche ſolche Haͤuſer jest eigenthuͤmlich beſi⸗ 
tzen, werden hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
15ten Nopbr. früb um 9 Ubr vor dem Raths⸗Sekre⸗ 
tote Seiffert anberaumten Termine zu erſcheinen und 
den Beweis darüber zu führen, daß die Häufer, welche 
durch die gedachten Brände vernichtet wurden, zur 
Zeit der Belagerung der hieſigen Feſtung im Jabre 
1807 noch nicht wieder aufgebaut geweſen ſind, ſon⸗ 
dern wüste gelegen haben, unter der Warnung, daß 
diejenigen Hausbeſitzer, die in dieſem Termine nicht 
erſcheinen, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben werden, 
wenn auf den Erlaß der Zahlung der ſchuldigen Bom⸗ 
bardements⸗Schaͤden⸗Verguͤtigungs⸗Beitraͤge keine 
Nuͤckſicht genommen werden wird. f 
Brieg, den 2gten October 1824. 

Der Magliſtrat. 


i Bekanntmachung. ; 

Es iſt zur Regulirung der Servis⸗ Anlage für das 
Jahr 1825 ein Termin auf den Sten kuͤnftigen Monats 
und die folgenden Tage früh von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags bon 2 bis 4 Uhr im neuen Servis⸗Amts⸗ 
Lokale anberaumt worden, welchen wir zur allgemeinen 
Keantniß der ſervispflichtigen Buͤrgerſchaft dringen 
mit dem Bemerken, daß nur die bis zu dieſem Termine 
eingehenden Geſuche um Ermäßigung nach Moͤglich⸗ 
keit beruͤckſichtiget 8985 tonnen. 
Brieg, den Sten October 1824. 

IR Der Mogiftrat, 


7 Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
‚auf den Grund des mit 2275 > bezeichneten 2 
45 : 


I 
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ftättigten Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die vom Verkauf ausgeſchloſſenen ehemaligen Fe⸗ 
ſtungswerke in termino den sten November d. J. früh 
um 9 Uhr im Raths + Seffionszimmer öffentlich an den 
Meiſtbietenden zur Benutz ung anderweitig wieder vers 
pachtet werden ſollen. Pachtluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige werden demnach zu dem feſtgeſetzten Termine 
und zur beffimmten Zelt und Stunde zu erſcheinen 
lermit eingeladen mit dem Beifügen, daß die diesfaͤl⸗ 
ligen Bedingungen vor und im Termine in der Raths⸗ 
Regiſtratar eingeſehen werden koͤnnen. 
Brieg, den aten October 1824. 

Der Magiſtrat, 


Auction von Maͤnteln, Montirungs⸗ und 
f Lederzeugſtuͤcken. 


4 . g 4 — 
Bei dem 2ten Bataillon des mir untergeordneten 
ırten Landwehr⸗Negiments ſollen mehrere Hundert 
weiſſe, blaue und grüne tuchne Mäntel, deillichne 
Muͤtzen, Muͤtzen⸗Ueberzuͤge, fo wie auch altes Leber; 
zeug, als Torniſtertiemen, Patron⸗Taſchen, Ban⸗ 
doliere dazu Mantelſaͤcke, Kandaren, Stiefeln, Schu⸗ 
he, Hemde und lelnene Hoſen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung in Court. vertieigert wers | 
den. Kaufluſtige werden alſo aufgefordert, ſich des- 
hald auf den noten und 13ten November d. J., und 
die dieſen Tagen folgenden Mittwochen und Sonnaben⸗ 
den im hieſigen Landwehr-Zeughauſe einfinden zu 
wollen, wo an den gedachten Tagen mit der Verſteige⸗ 
rung des Vormittags von 9 bis 12 Uhr vorgeſchritten 
werden fol. Brieg, den 16ten October 1824. 
v. Podewils 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


3 Satan 
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Bekanntmachung . 
wegen Veräußerung des Stifts-Amelſchen Eichel⸗ 
Gartens und der alten Oder bei Ottag nebſt 
dem darauf befindlichen Holze. 
Zufolge Verfügnng des Koͤnigl. Hochloͤb!. Conſiſtorii 
für Schleſien ſollen die dem Koͤnigl. Stift⸗Amte Brieg 
gehoͤrigen, bei dem Ohlauſchen Kreisdorfe Ottag bele⸗ 
genen Dominial⸗Laͤndereten, nehmlich der Eichelgar⸗ 
ten und die alte Oder von reſp. 26 und 1 Magdebur⸗ 
giſchen Morgen Flaͤchen⸗Inhalt nebſt dem darauf 
befindlichen Holze im Wege der Iffentlichen Licitation 
verkauft werden, wozu daher ein Bietungs⸗Termin auf 
den taten November a. c. von Vormittags um 9 Uhr an, 
anberaumt worden iſt, welcher in dem Kretſcham zu 
Ottag abgehalten werden wird. Die gebachtenkaͤndereien 
find in Parzellen von 2 bis 3 Morgen abgetheilt, und 
es ſollen folche ſowohl im Ganzen, als in einzelnen 
Theilen zur Veräußerung ausgeboten werden, jedoch 
bleibt der Zuſchlag für die oben erwähnte hohe Behoͤrde 
vorbehalten, auch muß der Metſtbietendbleibende bald 
im Termine den vierten Theil des offerirten Kaufgeldes 
als Caution deponiren. Die übrigen Be a 
Bedingungen können von den Erwerbsluſtigen acht 
Tage dor dem anberaumten Lleltations⸗Dermine in 
dem Koͤnigl, Steuer⸗Amte zu Brieg, desgleichen lin 
deln Kretſcham zu Ottag, eingeſehen werden. 
Brieg, den 1iten October 1824. a 
Koͤntgl. Preuß. Stift⸗ Amts Adminiſtration. 
Bekanntmachung. 0 
Der Verlierer eines ſilbernen Ohrringes kann ſolchen 
Binnen vier Wochen bei unterzeichneter Behoͤrde wieder 
dere weil nach Ablauf dieſer Zelt an⸗ 
erweils Verfügung eintritt. \ 
Brieg, den Ziten October 1824. 
nabe Koͤnigl, Preuß. Pollzey⸗Amt, 117 * 
21 Auf⸗ 


78 
Das Ks b Wes a ia licht zu B 
as Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die ſub No. 15 Bres⸗ 
lauer Thor⸗Vorſtadt gelegene Garten⸗Beſitzung, wel⸗ 
che nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 533 
Rthlr. 7 fgr. 6 d', gewürdigt worden, a dato dinnen 
neun Wochen, und zwar in termino peremtorto den 
aten Dechr. c. a. Vormittags um 1a Uhr bet dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werben 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤbige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſttz⸗Aſſeſſor 
Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrtg Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt 
zu gewärtigen, daß erwähnte Gartens Befigung dem 
Meiſtblethenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebothe nicht geachtet werden ſoll. 
f Brieg, den 7ten October 1824. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
„ Auffinden gs. f 
Die Veränderung meines Geſchaſtes ver mich, 
alle diejenigen aufzufordern, welche, ſowohl für Innen 
gemachte baare Vorſchuͤſſe als auch für ausgenommene 
Waaren Zahlung an mich zu leiſten haben; die von 
denenſelben mir zukommenden Gelder an den Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarius Herrmann laͤngſtens bis Ende 
des Monats November diefes Jahres gegen Quittung 
421 widrigenfalls die Nichtzahlenden es ſich 
ſelbſt zuz ſchreiben haben, wenn ihnen alsdann durch 
nachgeſuchte Rechtshuͤlſe Koſten verurſacht werden 
duͤrften. Der Kaufmann Steymann. 
Bekanntmachung. f 
Die unterzeichnete Theater Direction beehrt ir 
hiermit Einem hochgeehrten Publifo zu Brieg ergeben 
anzujelgen: daß die Anweſenheit des ſich nur noch 
kurze Zeit in Schleſien auſhaltenden ruͤhmlichſt vekann⸗ 
ten 


| | ER 
ten und auch bier mit dem größten Beifall anfgenom⸗ 
megen Künstlers, des Schaufpfelerg Hern urn, 
uns veranlaßt, dem geehrten Publito zu Brieg einige 
genußrriche Abende zu verſchaffen, Das uns fg oft⸗ 
mals geſchenkte Vertrauen mit der damit verbundenen 
Kunftitebe läßt uns hoffen, daß Sie, Verehrteſte, 
dieſes Beſtreben guͤtigſt anerkennen werden, 
Hochvepehrtes Publikum in Brieg als auch in der 
Umgegend laden wir daber blerzu hoͤflichſt mit dem ers 
gebenſten Bemerken ein, daß Dienſtag den gten d. M. 
die erſte Vorſtellung gegeben werden wird, und zwar 
an dieſem Tage: i 
1) den oten Nopbr.; 1) Das Intermezzo, oder der 
Fandjunker zum erſtenmal in der Reſidenz, 
ſpiel in a Anfzügen von Kotzebue. 
Matz: — Herr Wurm. 
Darauf: der Lügner und fein Sohn, Poſſe in el⸗ 
nem Aufzuge. g 
E Herr v. Krack: — Herr Wurm als Gaſt. 
s) Mittwoch den roten Nopbr; der Doppelpapa, 
£ufifpiel in 3 Akten von Wagemann. 
raft; — Herr Wurm. Te 
Vorher: die Brandfhagung, Luſtſplel in einem 
Akt von Kotzebut. ER 
Eiltas Marder; — Herr Wurm. 
3) Freitag den raten Novbr.! der Wirrwarr, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Kotzebue. 
Herr von Kangſalm: — Herr Wurm. 
Darauf; der Sanger und der Schneider, komiſchet 
Singspiel in 1 Akt. Muſik von Hen. v. Drebreck. 
Meiſter Stracks; — Herr Wurm. 
Neiſſe, den sten Novbr. 184. f 
5 Vagt & Grache. 
e , Ai dean der 
Unterzeſchnete empfiehlt ſich einem hohen Adel und 
hochzuehrenden Publikum bei ihrem kur zen Auf 


* 
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* Brieg mit dem Wunſche: Unterricht in der foges 


nannten: Doppelftricherey, oder der Kunſt, ohne Nas 
del zu ſtricken, zu geben, wo von jedem zwei, auch 
vier Stuͤck auf einmal verfertigt werden koͤnnen, als 
vier Hauben, Kleider, Struͤmpfe, Beutel, Schlaf⸗ 
muͤtzen u. ſ. w., und verſichert, daß ſolches binnen 
zwei Monaten gründlich zu erlernen ſey. Auch verfer⸗ 
tigt ſelbe die wolnen Tücher und Shauls mit und obne 
Guirlaaden; erthellt auch hierin Unterricht, zu deſſen 
Erlernung nur ein Monat erforderlich iſt. Mit naͤhe⸗ 
rer Auskunft und Vorzeigung ihrer Arbeit dient ſelbe 
in ihrem Logie auf der Oppelnſchen Gaffe No. 104 
beim Baͤckermeiſter Herrn Zimmermann zwei Stiegen 
hoch hinten heraus. Joſepha verw. Noͤbr. 


4 Wohnungs⸗Veraͤnderung. . 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich von jest an auf der Burg⸗ 
gaſſe in dem Haufe des Seifenſiedermeiſter Herrn 
Stiebe wohne, und daß bey mir alle Sorten von 
Matten um billige Preiſe zu haben ind. 
5 Zadeck Freund, 
Stkrumpfwuͤrker⸗Meiſter und 
Watten⸗Verſertiger. 
E Bekannt moch un g. a 
Mit ganz friſchen angekommenen Elbing. Brücken, 
Brabant. Sardellen, holl. Heringen, franz. und Trleſt. 
Capern, gardeſer Eitronen, Schweitzer⸗Ementhaler 
Kaͤſe, Braunſch Wurſt, Knackmasdeln, Traubenro⸗ 
finen, tuͤrkiſchen Nuͤſſen empfiehlt ſich eluem! hochge⸗ 
ehrten Publikum Unterzeichneter ergebenſt. 
3 Carl Fr. Nichterr. 
u derm tet hen. 
In No. 401 auf der Zollqaſſe iſt der Dberffock; nebſt 
allem Zubehör zu vermiethen und auf Weihnachte 50 
beziehen. Das Nähere. bei dem Eigenthümer. “ 
8 Joachim Bruck. 


— 


Zu vermiethben 


u meinem Haufe No. 330 auf der banggaſſe, der 
goldene Baum genannt, find zwei Pferdeſtäͤlle zu drei 


und vier Pferden nebſi einer Wagenremiſe und vier 


kleine Stuben bald zu vermletben. Springer. 
57 Zu vermterhen N 
In dem Haufe No, 370 auf der Burggaſſe iſt der 
Oberſtock, beſtebend in vier Studen nebſt Alfove und 
allem Zubehör, auf Weihnachten d. J. oder auch bal⸗ 
digſt zu bezleben. Lazarus Schleſinger. 
2 Zu ver mile he n. 
In meinem am Markt gelegenen Haufe iſt im Ober⸗ 
ſtock vorn heraus auf den Markt gehend ein Quartier 
von zwei Stuben, einer Alkove nebſt uͤbrigem Gelaß 
bald zu beziehen, Der Kaufmann Breuer fen, 
— — —— — —— — —ä—— 


Zu vermiethen. 

In meinem auf der Muͤhlgaſſe ſub No. 82 belege⸗ 
nem Hauſe iſt der Mittelſtock nebſt noͤthigen Gelaß zu 
vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen. 

a: Valentin Rabe. 

f Verloren. 5 
Vergangenen Freitag iſt eine Wagenkette verloren 
gegangen. Der ehrliche Finber derſelben wird erſucht, 
fie gegen eine verhaltnißmaͤßige Belohnung bei mir 
abzugeben. Zugleich erſuche ich denjentgen, der ſich 
elne Faufbank von mir entlehnt hat, um Zurückgabe 
derſelben. k . Derlam, 


Verloren. e 
Zwey offene Brieſe von Waldau datitt, ſind den 
a9ten v. M. des Abends von der Langgaſſe bis zum 
Seifenſieder Herrn Gebel am Ringe verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolche gegen elne an⸗ 
gemeſſene Belohnung in der Wohlfahriſchen Buchdruk⸗ 
lerey abzugeben. 


Brie⸗ 
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Beiesiſchte 1 30. Oetbr. 
fg 


Boͤ 
Breußiier, Ma a ß. 


Weigen, der der Schfl. 
Hoͤchſter Preis 
Desgl. Miedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere ⸗ 
Korn, en Schfl. 
Hoͤchſter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere ⸗ 
Gerſte, der Schfl. 
Hoͤchſt r Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere - 
Haafer, der ze 
Hoͤchſter Preis 
Desgl. Miedrigfter Preis 
Folglich der Mittlere # 
Hierſe, die Metze 
Graupe, dito 
Grütze, dito 
Erbſen, dito 
Linſen, dito 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
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mſt.] Mz. Cour. 
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48 — 127 57 
35 20 — 
412 — 230 85 
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271585 
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18 10 33 
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18 io 
14 a | 3 
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3 4 1 
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